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»Die Polizei agierte auffällig
stümperhaft.« Ein Gespräch mit
Monty Schädel
Von Interview: Claudia Wangerin
Die Einsatzleitung hielt sich bei der Demo in Rostock nicht an die Absprachen.
Sie ließ Eskalation der Lage zu.

Monty Schädel ist Bundesgeschäftsführer der Deutschen
Friedensgesellschaft – Vereinigte KriegsdienstgegenerInnen
(DFG-VK) und Koordinator des Rostocker Bündnisses für
die Proteste gegen den G-8-Gipfel

Wie haben Sie als Mitinitiator die Rostocker Anti-G-8-Demonstration
am Samstag erlebt?

Ich war im Stadthafen, als viele zehntausend Menschen hier ankamen - in
einem großen, breiten Zug, der viel Lebensfreude ausstrahlte. Leider kam es
dann zu einem Zwischenfall, bei dem ein Polizeiwagen umgestoßen wurde. Wir
haben dann erleben müssen, daß die Polizei nicht auf Deeskalation setzte, wie
sie es im Vorfeld erzählt hat, sondern auf Eskalation. Es war auch weit und
breit kein »Anti-Konflikt-Team« zu sehen, so daß wirklich nicht von
Deeskalation seitens der Polizei gesprochen werden kann. Statt dessen hat sie
Wasserwerfer eingesetzt.

Nach unserem Informationsstand wurden Sie auch persönlich in
Mitleidenschaft gezogen.

Ja – bei einem der Versuche, die Situation ein wenig zu entspannen, geriet ich
zwischen die Einsatzkräfte der Polizei und die Demonstranten. Gemeinsam mit
einigen anderen habe ich versucht, mehr Sicherheitsabstand zu schaffen. Als
die Polizei dann angegriffen hat, wurde mir so etwas wie Pfefferspray in die
Augen gesprüht. Genauer gesagt: Ich weiß nicht, ob es Pfefferspray oder CS-
Gas war, weil ich damit glücklicherweise bisher keine Erfahrungen machen
mußte. Jedenfalls war es sehr unangenehm. 



Wie war die Lage auf der Abschlußkundgebung nach den
Polizeiübergriffen?

Die Lage hat sich schließlich etwas entspannt. Viele Menschen mußten vor
Abschluß der Veranstaltung weg, weil sie einen langen Heimweg haben und
ihre Busse erreichen wollten. Dennoch waren  am Abend noch immerhin 20000
auf dem Platz – die rund 3000 Polizisten rings herum nicht mitgezählt.
Auf der angrenzenden Straße waren aber immer noch etliche Wasserwerfer
und Räumpanzer postiert.

Auf dem Gelände soll ein Auto in Brand gesetzt worden sein,
woraufhin erst die Wasserwerfer auftauchten. Wie haben Sie diese
Situation wahrgenommen?

Ein Auto war nicht aus dem Demobereich entfernt worden. Ich war nicht dabei
und kann daher nicht sagen, durch wen oder was es in Brand geriet. Der
Wasserwerfer zielte auf die Demonstranten, während das Auto weiter brannte.
Allerdings ist Wasser mit beigemischtem Tränengas wohl auch nicht ganz das
Richtige als Löschmittel für Automobile. 

Welches Ziel verfolgte die Polizei Ihrer Meinung nach mit ihrer Taktik?

Die Konfrontation, zu der es kam, wurde dadurch verursacht, daß die Polizei
auffällig stümperhaft agierte. Sie ist mit kleinen Gruppen mitten in die
Demonstration eingedrungen und hat dort für Unruhe gesorgt, so daß sich die
Eskalationsspirale immer weiter drehte. Leider haben sich hier wieder einmal
alle Vorurteile über Beratungen mit der Polizei bestätigt: Man kann sich auf die
Absprachen mit ihr nicht verlassen.

Über die Teilnehmerzahl der beiden Demonstrationen gab es sehr weit
auseinander gehende Angaben. Die Polizei sprach anfänglich von
insgesamt nur 25000 Teilnehmenden, was viele Medien zunächst so
übernahmen. Später mußten sie das deutlich nach  oben korrigieren.
Von wie vielen Demonstranten gehen Sie aus?

Wir können das anhand unserer Planungen ganz gut schätzen: Wie groß ist der
Platz, wie viele Leute passen darauf und in die angrenzenden Straßen am
Stadthafen. Und es war klar: Auf das Hafengelände passen 60000 Menschen.
Und auch in dessen Umfeld, auf der anderen Seite des Stadthafens, wo die Info-
Stände standen, waren sehr viele Menschen. Außerdem haben wir gezählt: Der
eine Demonstrationszug hatte etwa 37000 Teilnehmer und der andere etwa
33000. Deshalb kann man davon ausgehen, daß 70000 bis 80000 eine überaus
realistische Zahl  ist. Wo die Polizei rechnen gelernt hat, weiß ich nicht.
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